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NICHT 
VERPASSEN!

Zwischenfrüchte 
anlegen

Wenn nach der Bodenbear-
beitung eine Zwischenfrucht 
angelegt werden soll, emp-
fiehlt das Forschungsinstitut 
für biologischen Landbau 
(FiBL), den Boden möglichst 
flach zu bearbeiten, damit 
das im Unterboden vorhande-
ne Wasser nicht verdunstet 
und für die anschliessende 
Gründüngungssaat zur Verfü-
gung steht. Um eine optima-
le Entwicklung der Zwischen-
frucht zu gewährleisten, sollte 
das Saatgut leicht eingedrillt 
werden. Nach der Saat von 
Zwischenfrüchten wird zudem 
empfohlen, das Saatbett zu 
walzen. Dadurch wird der Bo-
denschluss der Samen ver-
bessert. Falls der neue Bei-
trag für eine angemessene 
Bedeckung des Bodens ange-
meldet wurde, sei es gemäss 
FiBL auch meistens zwischen 
zwei Wintergetreiden nötig, 
eine Zwischenfrucht anzule-
gen. Bei entsprechen Bedin-
gungen könne sich innerhalb 
von sechs bis acht Wochen 
eine üppige Zwischenfrucht 
entwickeln.  pd

Zweite Generation 
geschlüpft

Die ersten Kartoffelkäfer-Lar-
ven der zweiten Generation 
sind geschlüpft und einige Ei-
gelege sind vorhanden, wie 
der Kanton Bern berichtet. 
Eine Kontrolle auf Larven und 
deren Bekämpfung ist jetzt 
nur noch bei Industriekartof-
feln und späten Sorten wich-
tig. Die Bekämpfungsschwel-
le liegt bei 30 % der Pflanzen 
mit Larven oder einem Herd 
pro Are. Coragen oder Aceta-
miprid-haltige Mittel sind Son-
derbewilligungspflichtig.  ke

FRAGE AN DEN FACHMANN

Wie bewerten Schadenexperten der Schweizer Hagel die 
Trockenheitssituation?

Längerfristig wird es in der 
Schweiz nicht nur mehr 
Hitzetage geben, sondern 

es wird auch trockener. Hitze-
tage gepaart mit Nieder-
schlagsmangel können für die 
Landwirtschaft schwerwiegen-
de Folgen haben. Wir haben 
zwei Experten der Schweizer 
Hagel, Res Schluep und Pa-
trick Eggimann, beide aktive 
Landwirte, auf Trockenheits-
abschätzung in der Region 
Baselland begleitet und zum 
Thema befragt.

Haben Sie generell in den 
letzten Jahren festgestellt, 
dass der Ernteertrag verur-
sacht durch Trockenheit zu-
rückgegangen ist? 
Res Schluep: Anhaltende Dürre 
kann einen wesentlichen Ein-
fluss auf den Ertrag und die 
Qualität der Ernte haben. Wir 
konnten in den letzten Jahren 
eindeutig feststellen, dass der 
Ernteertrag verursacht durch 
Trockenheit zurückgegangen 

ist. In diesem Jahr blieb im 
Juni die gewünschte Nieder-
schlagsmenge aus und die 
Äcker sind teilweise völlig 
ausgetrocknet.
Patrick Eggimann: Wir haben 
zudem festgestellt, dass sich 
die Extremwettereignisse häu-
fen. Lange Trockenheitsperio-
den sind keine Seltenheit 
mehr. Da spielt die Boden-
beschaffenheit eine wesent-
liche Rolle, ob der Nieder-
schlag aufgenommen und 
gespeichert werden kann.

Und wie kann der Boden 
 bearbeitet werden, um der 
Trockenheit zu begegnen?
Patrick Eggimann: Um der 
Trockenheit begegnen zu 
können, ist es wichtig, den 
Humusanteil gezielt aufzu-
bauen und durch eine gute 
Bodenstruktur die Wasser-
aufnahmefähigkeit zu ver-
bessern. Dadurch wird die 
Wasserverdunstung verrin-
gert und die Wasserhalte-

fähigkeit der Böden wesent-
lich verbessert.

Stellen Sie fest, dass auf-
grund der Trockenheit früher 
geerntet wird?
Res Schluep: Mit dem Klima-
wandel beginnen die Pflanzen 
generell früher auszutreiben. 
Dieses Jahr fällt besonders 

auf, dass Gerste bereits ab 
Mitte Juni geerntet wurde. 
Üblicherweise ist Gerste ja 
erst Anfang Juli erntereif.  
Die Trockenheit im Juni hat  
die Reife der Pflanzen be-
schleunigt. 

Wie schätzen Sie die 
 Auswirkungen der Trockenheit 

auf die Landwirtschaft in 
Zukunft ein?
Patrick Eggimann: Trockenheit 
und milde Wintermonate be-
günstigen die Vermehrung von 
Schädlingen. Beispielsweise 
haben wir festgestellt, dass 
der Befall des Rapses durch 
den Glanzkäfer auffallend 
zugenommen hat. Dies wird 
die Landwirtschaft aufgrund 
des Verbotes gewisser Pestizi-
de zukünftig vor grosse Her-
ausforderungen stellen.
Res Schluep: Die Landwirt-
schaft wird sich mit längeren 
Trockenheitsphasen arrangie-
ren müssen. Mit der Pflanzen-
bewässerung kann natürlich 
der Trockenheit entgegenge-
wirkt werden. Dies ist aber 
nicht überall möglich. Viel-
leicht werden Landwirte sich 
überlegen, in Zukunft hitze-
resistentere Kulturen anzu-
pflanzen. Leider gibt es für die 
landwirtschaftlichen Kulturen 
noch keinen optimalen «Son-
nenschutz»!
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Res 
Schluep

Res Schluep ist  
Landwirt und Schadens-
experte bei der Schweizer 
Hagel. 
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Patrick 
Eggimann

Patrick Eggimann ist 
 Landwirt und Schadens-
experte bei der Schweizer 
Hagel.

Hitzetage und Niederschlagsmangel nehmen in der Schweiz zukünftig zu. Dies hat natürlich Auswirkungen auf den Ertrag und die Qualität der Ernte. (Bild BauZ)

PROJEKT DER WOCHE

Die Jungen im Land behalten
Die Jungen machen in der 
ländlichen, semiariden Sahel-
zone die Mehrheit der Bevöl-
kerung aus. Derzeit haben sie 
nur wenige Möglichkeiten, sich 
eine solide finanzielle Unab-
hängigkeit aufzubauen, wie 
die humanitäre Organisation 
Helvetas schreibt. «Viele von 
ihnen suchen zusätzliche 
Ressourcen in städtischen 

Gebieten oder Goldgräber-
zonen, wo sie sich mehr 
Beschäf tigungsmöglichkeiten 
erhoffen.» Im Rahmen eines 
Projekts mit dem Namen 
«Jigitugu», was so viel heisst 
wie «Hoffnungen erfüllen», will 
Helvetas die lokale Landwirt-
schaft aufwerten. So erhalten 
junge Bäuerinnen und Bauern 
eine Ausbildung in landwirt-

schaftlichen Berufen (Agrar-
ökologie, Vermarktung von 
neuen Gemüsesorten, Geflü-
gelzucht). Zudem würden 
landwirtschaftliche Techniken 
modernisiert und die Produkti-
on auf lokale oder regionale 
Märkte ausgerichtet. In die-
sem Rahmen erhoffen sich 
die Projektleitenden, dass 
Sesam und Fonio, eine alte, 
dürreresistente Getreideart, 
von der städtischen Mittel-
schicht nachgefragt wird. 

Das Projekt wird vom Liechten-
steinischen Entwicklungsdienst 
unterstützt. «Die kurzen, pra-
xisnahen Kurse finden in den 
Gemeinden statt und werden 
von lokalen Expert(innen) 
durchgeführt: Bauern, Vieh-
züchterinnen und Handwerker 
vermitteln den Lernenden neue 
Techniken für eine nachhaltige 
Landwirtschaft und gute Tier-
haltungspraktiken. Zudem 
unterstützen sie sie bei der 
Erstellung eines Geschäfts-
plans, um ihre Produkte bes-
ser vermarkten zu können.» sjh

Suchen Sie auf der Helvetas- Website 

nach dem Projekt:  

Jigitugu – Hoffnungen erfüllen

Weil die Jungen aus ruralen Gebieten in der Sahelzone keine 
Perspektive sehen, ziehen viele in die Stadt ab. (Bild F. Diabaté)

INNOVATION DER WOCHE

Gerät sammelt Kartoffelkäfer ein

Auf zirka 20 Aren baut 
Michael Gallinger in 
Halsbach, im deut-

schen Bundesland Bayern, 
Biokartoffeln an. In trockenen 
Jahren macht vor allem der 
Kartoffelkäfer Probleme. 
Aufgrund dessen starker 
Vermehrung steige der Ar-
beitsaufwand enorm und 
trotz händischer Absammel-
versuche würden die Kartof-
felstauden teils komplett 
kahlgefressen, berichtet er 
auf seiner Website. Als ge-
lernter Maschinenbautechni-
ker wusste er sich zu helfen 
und entwickelte 2018 den 
ersten Prototyp eines Käfer-
sammlers, den Beetle Collec-
tor, der das maschinelle 
Absammeln des Kartoffelkä-
fers sowie dessen Larven mit 
dem Traktor ermöglicht. In 
den darauffolgenden Jahren 
entwickelte er den Prototyp 
weiter, damit dieser auch bei 
grösseren Flächen im Bio-
Kartoffelanbau wirtschaftlich 
eingesetzt werden kann. 

Michael Gallinger hat einen 
Beetle Collector für das 2-rei-
hige (KSG 2) und das 4-reihi-
ge (KSG 4) Absammeln der 
Käfer konstruiert. Mithilfe von 

Paddeln, die auf je zwei hin-
tereinander laufenden Absam-
melaggregaten angebracht 
sind, werden die Kartoffel-
stauden in Bewegung ver-
setzt. Durch den Sog der 
Paddel schleudern die Kartof-
felkäfer und Larven gegen 
Pralltücher und werden in 
Sammelbehältern aufgefan-
gen. Für kleinere Flächen hat 
Gallinger auch eine 1-reihige 
Maschine konstruiert, die per 
Hand geführt wird. Für den 
Antrieb der Paddeln kann ein 
beliebiger Akkuschrauber mit 

13-mm-Bohrfutter verwendet 
werden. 

In der Schweiz wird ein Beetle 
Collector derzeit vom For-
schungsinstitut für biologischen 
Landbau eingesetzt (zuständig: 
Tobias Gelencsér), wie Michael 
Gallinger auf Anfrage mitteilt. 
Bei Interesse können sich 
Landwirte gerne bei Gallinger 
persönlich melden. ke

Weitere Informationen und Videos: 

www.gallinger-maschinenbau.de

Der 4-reihige Beetle Collector hat je nach Ausstattung ein Gewicht 
von zirka 795 bis 930 kg.    (Bild Michael Gallinger)


